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MitGroßherzog Ludwig ging der letzte Repräſentant der

alten Zeit zu Grabe . Der Regierungsantritt ſeines Bruders , des

nunmehrigen Großherzogs Leopold , eröffnete für Baden und auch

für die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe eine neue Ara .

Entwickelung der Stadt in den Jahren 1811 —1830 .

Wenn wir verſuchen , die Entwickelung der Stadt Karlsruhe in

der Periode , die in dieſem dritten , die Regierung zweier Großherzoge
umfaſſenden Buche dargeſtellt wird , zur Anſchauung zu bringen , ſo
wird das Gebiet , welches zu überblicken iſt , wenn es ſich auch

räumlich nicht weſentlich ausdehnt , doch reicher an vielgeſtaltigen
Erſcheinungen , je mehr ſich die Lebensbedingungen , auf denen dieſe

Entwickelung beruht , erweitern und vertiefen .

Die Regierung und ihre Organe .
Das geiſtige , geſchäftliche und geſellſchaftliche Leben der Reſidenz —

ſtadt iſt allezeit in engem Zuſammenhang mit den Strömungen und

Perſönlichkeiten geſtanden , die in der Verwaltung des Großherzog —
tums herrſchend und maßgebend waren . Es dürfen daher ebenſo —
wenig als in der Landesgeſchichte in der Darſtellung der Schickſale
Karlsruhes die Namen der Männer ungenannt bleiben , welche durch
das Vertrauen der Landesherren an die Spitze der bedeutendſten
Staatsbehörden geſtellt waren . In die Regierungszeit des Groß —
herzogs Karl ragen noch gar manche der Männer herein , welchen .
in den Tagen Karl Friedrichs dem geſamten Staatsleben die

Signatur ihrer geiſtigen Fähigkeiten und ihrer geſchäftlichen Wirk —

ſamkeit aufgeprägt haben : neben dem jüngeren Freiherrn v. Edels —

heim , über deſſen Ableben am 2. Dezember 1814 ſchon früher
berichtet worden , der Freiherr Konrad v. Andlaw , der den von

1810 bis 1813 innegehabten Poſten des Miniſters des Innern mit

dem ihm mehr zuſagenden des Hofrichters in Freiburg vertauſchte ,
Friedrich Nikolaus Brauer , ſeit 1811 Mitglied des Staatsrats und

der Miniſterien der Juſtiz und des Innern , der am 17 . November

1813 aus dem Leben ſchied, Karl Freiherr v. Hacke , der , 1808 an

Marſchalls Stelle Miniſter des Innern geworden , 1809 Geſandter
in Wien wurde , wohin er , nach Leitung des Miniſteriums der aus —

wärtigen Angelegenheiten von 1815 —17 , in gleicher Eigenſchaft *



zurückkehrte , Ernſt Sigmund Herzog und Friedrich Auguſt Wie⸗
landt , Emanuel Meier und Karl Wilhelm Freiherr Mar -

ſchall v. Biberſtein , die ſehr verſchieden an Jahren , aber gleich
in Klarheit des Geiſtes , Fülle des Wiſſens und Wärme des patrio⸗

tiſchen Empfindens , beide 1817 ihr raſtlos im Dienſte des Staates

thätiges Leben ſchloſſen , der Freiherr v. Reizenſtein , der auf den

verſchiedenſten Gebieten ſich mit Rat und That als der treue Eckart

ſeines Fürſtenhauſes bewährte , u. a.

Andere ausgezeichnete Männer traten erſt unter Großherzog

Karl in die Reihe der hervorragenden Staatswürdenträger ein , um ,

wie unter ihm, ſo auch während der Regierung ſeines Nachfolgers ,

des Großherzogs Ludwig , ihrem Fürſten und dem Staate die

nützlichſten Dienſte zu leiſten . Um nur jene zu nennen , welche an

der Leitung der Staatsgeſchäfte in erſter Reihe beteiligt waren , er —

wähnen wir den Freiherrn v. Berckheim , der nach längerer

Thätigkeit im diplomatiſchen Dienſt ſeit 1821 an der Spitze des

Miniſteriums des Innern ſtand , den langjährigen Miniſter des groß⸗

herzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten , Freiherrn

v. Berſtett (beide ſeit März 1821 auch Ehrenbürger der

Reſidenzſtadt ) , die Juſtizminiſter Freiherrn v. Hövel und v. Zylln —

hardt , die Finanzminiſter v. Fiſcher und v. Böckh , die Staats⸗

räte v. Dawans , Gulat v. Wellenburg und v. Sens⸗

burg . Auch die große Zahl ihrer tüchtigen und verdienſtvollen
Mitarbeiter namhaft zu machen , würde zu weit führen .

Der Geiſt , der die Regierung Karl Friedrichs beſeelt und ihr eine

ſo viel gerühmte Stellung in der Geſchichte des politiſchen Lebens ihrer

Zeit angewieſen hatte , war in den weſentlichſten Zügen auch unter den

Nachfolgern des unvergeßlichen Fürſten lebendig , wenngleich die ver⸗

änderten Formen in den ſtaatlichen Verhältniſſen vielfach eine andere

Methode des Regierens erheiſchten und auch die perſönlichen Eigen⸗

ſchaften der Regenten zu mancherlei Abweichungen von dem Her⸗

gebrachten führten . Die Einführung des badiſchen Volkes in das

konſtitutionelle Leben beſchwor bald mancherlei Konflikte zwiſchen Re⸗

gierung und Volksvertretung herauf , die ſich auch in der Reſidenz⸗

ſtadt bemerklich machten , aber hier noch weniger als in anderen
Städten des Landes das enge Band des Vertrauens und der Zu —

neigung , das zwiſchen dem Fürſten und ſeinem Volke beſtand , zu



lockern vermochten . Nach wie vor ſtand Karlsruhe unter dem Zeichen
der unbedingten Zuſammengehörigkeit mit dem Hofe, welche ſich auf
allen Gebieten des Lebens , in die ganze Entwickelung der Stadt und

ihrer Einwohnerſchaft tief eingreifend , bemerklich machte.

Verwaltung und Finanzen der Gemeinde .

Weder an der Verfaſſung der Gemeinde noch an ihrer Ver —

waltung wurde in dieſem Zeitabſchnitt etwas geändert . Aber die

Neugeſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe , die Decentraliſation , welche
mit der Erwerbung neuer Gebiete eintrat , die Überſiedelung mehrerer
Behörden in die Hauptſtädte dieſer Landesteile , die Verminderung
der Garniſon , welche nun auch , ohne eine in gleichem Umfang vor⸗

genommene Vermehrung der Truppen , auf mehrere Städte verteilt

wurde , machte ſich in den Erwerbsverhältniſſen der Reſidenzſtadt in

empfindlicher Weiſe bemerklich . Schon in den Jahren 1812 und

1813 hatte ſich der Stadtrat mit einem langen Regiſter von Klagen
an die Regierung gewandt . Bei der Armut der Gemeinde und ihrer
Angehörigen drückten — ſo hieß es — die Kriegsſchulden , zu deren

Tilgung man die Bürger heranziehen müſſe , die Koſten der Ein —

quartierung und des Kaſernenbaues ſchwer. Die Aktivkapitalien ſeien
verbraucht , man habe Schulden machen müſſen , die , obwohl ſie zum

Teil amortiſiert ſeien , immer noch die anſehnliche Summe von

150000 fl. betrugen . Es ſtünden aber auch neue Auslagen : die

Vollendung des Rathauſes , die Errichtung eines neuen Schlachthauſes ,
die Herſtellung des Pflaſters in manchen , deſſen Verbeſſerung in

anderen Straßen bevor . Es empfehle ſich daher die Erhebung von

Umlagen zugunſten der Stadtkaſſe von Lebensmitteln , Holz , von

dem Ausſchank des Branntweins , von den Wirtſchaftsgerechtigkeiten ,
von Luxuspferden u. dgl.

Die Kriegszeiten waren der Einführung ſolcher Laſten nicht
günſtig , vermehrten vielmehr noch die Ausgaben der Stadtkaſſe .
Und nach Herſtellung des Friedens hatte die Regierung eine Reihe
ungleich wichtigerer Ausgaben zu löſen , hinter denen die Sorge für
Finanzen der Reſidenzſtadt in den Hintergrund gedrängt wurde .

Im Jahre 1819 ſah ſich darum der Stadtrat veranlaßt , in einer

neuen Eingabe an die Großherzogliche Staatsregierung die ungünſtige
Finanzlage der Gemeinde und ihrer Angehörigen eingehend darzulegen .
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